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an Schönemann , Schulze, Schweiger , Seebode , Smidt . 269

um die erledigte Breslauer universitätsbibliothekarstelle , weil er
in einer Universitätsstadt wirksam zu sein wünscht.

Wenn Sie geneigt sind ihn zu befördern , so werfe ich mein
kleines gewicht auch noch in die schale .

“

An Ludwig Schweiger.
Berlin, 20 . August 1849 (Original in der Universitätsbiblio¬

thek in Göttingen ) . „Sowol aus alter bekanntschaft her , als
wegen meines alten Zusammenhangs mit der Göttinger biblio-
thek darf ich Ihnen herrn Dl Zarncke empfehlen , der mir ge¬nau bekannt ist und sehr schöne bibliographische einsicht be¬
sitzt . er wünscht eine ausgabe des Brantschen narrenschifs
von 1508, die dort sein soll, geliehen , und für deren rückgabeich mich verbürge .

“

An Joachim Dietrich Gottfried Seebode.
(Originale in der Autographensammlung der Feste Koburg .)
1 ) Kassel , 20. Oktober 1827. Übersendung seiner Rezension

von Lachmanns Walther von der Vogelweide (Berlin 1827) für
die Kritische Bibliothek für das Schul - und Unterrichtswesen
(Kleinere Schriften 6, 380) .

2) Kassel, 18 . November 1827. „Eine critische Zeitschrift
verliert meiner Meinung doch an Leichtigkeit der Correctur,
folglich an Correctheit , wenn sie deutsche Lettern braucht.
Dazu unser altdeutsches Zeug kann fast garnicht mit den
heutigen deutschen Buchstaben , ohne Buntheit und Inconsequenz
gesetzt werden .

“

An Johann Smidt.
Aus den Antwortbriefen Smidts an Jakob Grimm teile ich

des besonderen Interesses wegen folgende Stellen mit.
1 ) Bremen , 29. September 1815. „Wir sind hier alle ge¬sund und munter , und ich wäre fröhlich und guter Dinge,

wenn nicht die Ungewißheit über den endlichen Ausgang der
großen Begebenheiten und die sich täglich mehrende Besorg¬nis , ehester Tags einen schimpflichen Frieden publiciert zu
sehen , mich oft mismuthig machte . — Schimpflich wäre aber
jeder Friede und ungerecht dazu , der uns in die Nothwendig-
keit setzt , in 2—3 Jahren den dritten Krieg gegen Frankreich
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